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ErkrankterGlasi-Chef
übergibt anSohn
Hergiswil Mit 66 Jahren sei er zwar in-
zwischen ins Pensionsalter gerückt,
«doch ein Rücktritt als Glasi-Chef war
nochkeinThema», erzähltRobertNie-
derer. Doch nun hat ihn eine schwere
Erkrankung zum raschenHandeln ge-
zwungen: «Wir mussten unverzüglich
meine Nachfolge im Unternehmen in
die Wege leiten.» Zum Glück arbeite
sein zweitältester SohnLeandrobereits
seit fünf Jahren in der Glasi, wo er für
dasMarketingunddenVerkauf zustän-
dig sei. «Nichts lag fürmichdeshalbnä-
her, als LeandromitmeinerNachfolge
im Unternehmen zu betrauen. Damit
wiederholt sich dieGeschichtemeiner
plötzlichen Übernahme der Glasi-Ge-
schäftsleitung von meinem Vater Ro-
berto als damals 34-Jähriger», so Ro-
bert Niederer. (rh/map) 25

ANZEIGE

Polizei ziehtAutos
vonLärmrowdysein
«Autoposer» Junge Männer, die die
Motoren ihrer getunten Autos aufheu-
len liessen, sorgtenwährenddesLock-
downs für aussergewöhnlich viele An-
rufebei denDeutschschweizerPolizei-
korps. Diese intensivierten daraufhin
ihre Kontrollen, wie eine Umfrage der
CH-Media-Zeitungenzeigt. Inder gan-
zenDeutschschweiz zogen siemehrere
hundert mit illegalen Bauteilen nach-
gerüstete Autos aus demVerkehr oder
schickten sie zurNachkontrolle bei der
Motorfahrzeugkontrolle.

In mehreren Kantonen fordern
Politiker nunLärmblitzer. Verkehrsso-
ziologeTimoOhnmacht vonderHoch-
schule Luzern schlägt als mögliche
Massnahmen Rückmeldesysteme di-
rekt imCockpit oderDezibelanzeigen
an Ampeln vor. (lfh) 7

Spitalrat stelltGeburtshilfe
wegenhoherKostenzurDebatte
300Babys kommen jährlich imKantonsspitalObwalden auf dieWelt.
Doch nun schlägt der Spitalrat vor, dieGeburtshilfe aufzugeben.

Obwalden Der Kanton Obwalden er-
arbeitet eineStrategie,welcheunter an-
derem eine langfristig tragbare Finan-
zierung des Kantonsspitals beinhaltet.
In seinem eigenen Strategiepapier
schlägt das Spital vor, künftig nur noch
inzwei Schichtenzuoperieren.Dashät-
te zur Folge, dass die Geburtshilfe auf-
gegeben werden muss. Gegenüber
unserer Zeitung erklärt Spitaldirektor
Andreas Gattiker die Überlegungen.
Für dieGeburtshilfe gebe es komplexe
Vorgaben,beispielsweisewenneinKai-
serschnitt nötig ist. «Dieshat zurFolge,

dass wir einen riesigen Apparat bereit-
haltenmüssen, für insgesamt 300Ge-
burten pro Jahr.»

Es liegeanPolitik undBevölkerung
zuEntscheiden,obdieGeburtshilfemit
allen Vorhalteleistungen weiterhin fi-
nanziert werden soll, so Gattiker. Ob
der Vorschlagmehrheitsfähig sei, wol-
le ernicht beurteilen.«Das ist einhoch
emotionales Thema», ist sich Gattiker
bewusst.AlsdieMitarbeiterdesSpitals
kürzlich über die Strategie informiert
wurden, habe es zur Geburtshilfe «ei-
nige Fragen» gegeben. (cgl) 23

Obwalden 24

Christoph Hess
Corona trübt Saison
des Bademeisters.

Initiative verlangt 32
WochenElternzeit
Vorstoss Die Umfragen für den Ab-
stimmungssonntag sagen ein klares Ja
zum zweiwöchigen Vaterschaftsurlaub
voraus.NochbevordieStimmenausge-
zählt sind, ist einenächsteVolksinitiati-
vezumThemabeschlosseneSache:Die
vor kurzem ins Leben gerufene«IGEl-
ternzeit»will imDezemberbeiderBun-
deskanzlei einen Initiativtext für eine
bezahlte Elternzeit von 32Wochen zur
Vorprüfungeinreichen.MutterundVa-
ter sollen dabei je 16Wochen erhalten.

Die Unterschriftensammlung soll
im Sommer 2021 starten. Hinter der
Initiative stecken dieDemokratie-Ak-
tivisten Daniel Graf und Che Wagner
von der Sammelplattform «WeCol-
lect». (cbe) 4

Gewerbehofft aufneue
Beschaffungsregeln
Grossaufträge DerUnterschiedbetrug
nur 120000 Franken bei einem Auf-
tragsvolumenvon22,5MillionenFran-
ken. Aber er war entscheidend: Die
RhätischeBahnvergabdenAuftrag für
die SanierungdesArosertunnels anein
Konsortium, das Teil des russischen
Baukonzerns Renaissance Group ist.
Das einheimische Gewerbe guckte in
die Röhre.

Der Bündner Regierungsrat vertei-
digt den Entscheid der Rhätischen
Bahn. Kriterien wie Ortsansässigkeit
oder Verwendung einheimischer Pro-
dukte seien«nicht zulässig».Dochdas
dürfte sich bald ändern. Graubünden
undandereKantone revidieren ihrBe-
schaffungsrecht. (pmü) 16

DerUmgangstonwirdrauer
Klimastreiks und die Coronakrise legen dieNerven blank, gestandene Politiker rasten aus. SindAusfälligkeiten
wie zuletzt Einzelfälle – oder haben sie System? Erlebenwir die «Trumpisierung» der Schweizer Politik?

Beschimpfungen Andersgesinnter vor
demBundesplatzdurchParlamentarier,
das Bezichtigen der Lüge durch politi-
scheGegner, Cybermobbing, aggressi-
veStimmungbeiDemonstrationen–der
Ton inderhiesigenPolitik,Gesellschaft
und im virtuellen Raum wird zuneh-
mend rauer. Ist das ein genereller, be-
legbarerTrendodernurgefühltderFall,
weil vielmehr darüber berichtetwird?

Eines scheint klar: Durch dieDigi-
talisierung neigen gewisse Menschen
dazu, ihrerWut imNetz freien Lauf zu
lassen.DieHemmschwelle in sozialen
Medien und Foren sinkt. Gerade Poli-
tikerinnen leiden, wenn sie im Inter-
net einer brutalen und oft sexualisier-
ten Form desMobbings und Stalkings
ausgesetzt sind. Ein prominentes Bei-
spiel nachlassenden Anstands ist
US-PräsidentDonaldTrump, der sich
nicht scheut, über Twitter seine Kon-
trahenten zu attackieren und seriösen
Medien «Fake News» vorzuwerfen.

Aber auch im Schweizer Alltag
werden die Umgangsformen derber.
Landesweit wurden im vergangenen
Jahr 11 500 Verzeigungen wegen Be-
schimpfungen registriert, das sind fast
doppelt so viele wie vor zehn Jahren.
Auch beim Tatbestand der Verleum-
dung kames zu einemdrastischenAn-
stieg. (chm) 2/3 und 21
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